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Vorwort

Der vorliegende Band stellt die Ergebnisse der Aus-
grabungen auf der Flur „Breitung“ in Weißenburg 
i.  Bay. vor. In mehreren Kampagnen 1976, 1979 und 
zwischen 1984 und 1991 konnte ein nicht überbautes 
römisches Holz-Erde-Kastell nahezu komplett unter-
sucht werden. Bis heute ist weder ein vergleichbarer 
Befund beobachtet noch in dieser Vollständigkeit aus-
gegraben worden.

Im Bereich des Militärlagers und in der Trasse der 
damals neu gebauten Ortsumgehung kamen außerdem 
Befunde einer offenen latènezeitlichen Siedlung neben 
einer bereits bekannten Viereckschanze zutage, die hier 
jedoch nicht Thema sind.

Die Kampagne 1984 begann als Notgrabung des 
Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege (BLfD), 
Außenstelle Nürnberg, auf dem Hubschrauberlande-
platz des neuen Kreiskrankenhauses mit zwei Grabungs-
helfern unter Leitung des Verfassers. In den folgenden 
Jahren wuchs die Mannschaft entsprechend der Größe 
der aufgedeckten Flächen auf zeitweise bis zu 15 Arbei-
ter, unterstützt von Studierenden der Archäologie und 
zwei Geologen.

Trotz der anstehenden Baumaßnahmen ermöglichte 
die großzügige zeitliche Planung eine gründliche Unter-
suchung der Flächen ohne den heute so bestimmenden 
Zeitdruck. Die Unterstützung des Arbeitsamtes sicherte 
die Finanzierung der Grabungshelfer über viele Jahre.

Mein Dank gilt den engagierten Mitarbeitern in den 
verschiedenen Kampagnen, den Arbeitern ebenso wie 
den studentischen Hilfskräften (1985 und 1986 Vera 
Rupp, Heike Allewelt und Jakob Leicht), die zeitweise 
die Arbeiten in der Fläche selbstständig erledigten. 1989 
bis 1991 wurden die Ausgrabungen gemeinsam mit 
Eveline Grönke und Edgar Weinlich (†) durchgeführt. 
Die beiden Münchner Diplom-Geologen Hans Hein-
rich und Emmi Suttner halfen in der Anfangsphase 
1985/86, die schwierigen Bodenverhältnisse zu klären 
und die archäologischen Befunde von der Geologie klar 
zu trennen.

Unterstützung erhielt ich in allen organisatorischen 
Angelegenheiten von Harald Koschik, damals Leiter der 
Außenstelle Mittelfranken des BLfD und seinem Nach-
folger im Amt, Robert Koch. Die Funde wurden von E. 
Huber (†), BLfD Nürnberg, restauriert.

Nach meinem Wechsel zur Römisch-Germanischen 
Kommission (RGK) des Deutschen Archäologischen 
Instituts ermöglichten mir die Direktoren Ferdinand 
Maier (†) und Siegmar von Schnurbein, das Grabungs-
projekt in den Kampagnen 1989 bis 1991 abzuschlie-
ßen.

Die Stadt Weißenburg i. Bay., vertreten durch Ober-
bürgermeister Reinhard Schwirzer, und der Landkreis 
Weißenburg-Gunzenhausen mit dem damaligen Land-
rat Dr. Karl Friedrich Zink unterstützten das gesamte 
Projekt stets großzügig. Mehrmals zog das Grabungs-
büro innerhalb der Stadt um, bevor 1986 ein dauerhaf-
tes Domizil zur Verfügung stand, in dem die Funde auf-
bewahrt, gewaschen und gezeichnet wurden und die 
Auswertung der Dokumentation begann.

Mein Dank gilt allen Beschäftigten der Stadtverwal-
tung, die die Ausgrabungen auf der Breitung unterstütz-
ten, vor allem dem damaligen Stadtdirektor Dr. M. 
Ostermeier. Stets hilfreich zur Seite stand Helmuth 
Richter im Weißenburger Römermuseum.

Die Auswertung der Befunde und Funde erfolgte 
überwiegend in der Forschungsstelle Ingolstadt der 
RGK. Mein besonderer Dank gilt meinen ehemaligen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Harald Schitten-
helm und Maria-Anna Wiedamann (†) für die Erstel-
lung der Befundpläne sowie Waltraut Brandt für die 
Fundzeichnungen. Die Redaktion des Manuskripts lag 
in den bewährten Händen von Cornelia Schütz. Die 
Druckvorbereitung erfolgte mit großer Umsicht in der 
RGK durch Hans-Ulrich Voß und sein Team.

Ingolstadt, im Mai 2018� Claus-Michael Hüssen



Abb. 1. Kastelle am Limes bei Weißenburg i. Bay. M. 1 : 50 000 (nach Grönke 1997, 14 Abb. 1 mit Ergänzungen).
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TOPOGRAPHIE

Das römische Weißenburg, die statio Biricianis der 
Tabula Peutingeriana1, liegt im Vorland der Fränkischen 
Alb2 zwischen den beiden Altmühlübergängen des raeti-
schen Limes in Gunzenhausen und Kipfenberg. Am 
Ende des 1. oder zu Beginn des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
wird hier am Oberlauf der Schwäbischen Rezat ein Auxi
liarkastell3 gegründet (Abb.  1). Die besondere Bedeu-
tung der Garnison lag in der Überwachung der sich 
nach Norden weit öffnenden Ebene zwischen Altmühl 
und Rezat und der zergliederten Albhochfläche östlich 
von Weißenburg. Die später erbauten, kleineren Kastel-
le in Ellingen4, Oberhochstatt I und II5 und Burgsalach6 
sicherten das Vorfeld bis zum Limes und die Zugänge 
von den Albhochflächen ins Weißenburger Becken von 
Osten.

Das Auxiliarkastell befindet sich westlich der Wei-
ßenburger Altstadt in dem zur Flur „Steinleinsfurt“ 
gehörenden Kesselfeld auf einem wenig erhöhten Gelän-
devorsprung (Abb. 2). Die Zivilsiedlung um das Lager 
erreichte in seiner Blütezeit eine Größe von über 30 ha7.

1976 wurde durch Luftbildaufnahmen ein zweites, 
kurzzeitig belegtes Kastell im Osten Weißenburgs 
bekannt. Auf einem weiten Plateau am Ausgang des 
Rohrbachtales, das den Flurnamen „Breitung“ oder 
„Breitungfeld“ trägt8, liegt das Holz-Erde-Kastell, 1,6 km 
entfernt vom Steinkastell Biriciana. Der Fundplatz befin-
det sich etwa 1,1  km nordöstlich vom mittelalterlichen 
Ortskern der Stadt Weißenburg i. Bay. (Abb. 3).

Die beiden Kastelle wurden im unmittelbaren Vorland 
der Fränkischen Alb errichtet, wo sich die Landschaft zwi-
schen Schwäbischer Rezat und Rohrbach zum Weißen-
burger Becken weitet. Durch das Tal der Schwäbischen 

Rezat zieht am Fuß der Ludwigshöhe eine römische 
Straße durch die Fränkische Alb und trifft im Bereich des 
mittelalterlichen Ortskerns auf die West-Ost-Verbindung 
von Theilenhofen, die südlich des Kastells Biriciana vor-
beiläuft.

Das Umland von Weißenburg war mit villae rusticae 
dicht aufgesiedelt – besonders in den Talrandlagen von 
Altmühl und Rezat9. Die im Vergleich zu den benach-
barten Kohortenkastellen Theilenhofen10 oder Gnotz-
heim stärkere Besiedlung unterstreicht die besondere 
Bedeutung von Weißenburg als Garnison einer Ala.

1  Zuerst von Buchner 1818, 26; 74 vermutet, ohne dass die 
Lage des römischen Kastells und der Siedlung bekannt war; Weber 
1976, s. v. Biriciana; ORL B 72 Weißenburg (1906) 2.

2  Lehovec [o. J.].
3  Schönberger 1985, 472–473 D 107; Baatz 2000, 289–292; 

Grönke / Weinlich 1991, 143 f.; Grönke 1997a, 16–18; RGA2 33 
(2006) 418–423 s. v. Weißenburg; (C.-M. Hüssen); C. S. Sommer, 
Weißenburg. In: Matešić / Sommer 2015, 116–121; Fischer / Ried-
meier-Fischer 2017, 116–119.

4  Schönberger 1985, 486–487 E 83; Zanier 1992, 23; Farkas 
2015, 9 f. C.5.1; Fischer / Riedmeier-Fischer 2017, 113–115.

5  Schönberger 1985, 487 E 84; Hüssen in: Spindler 1987, 
115  f.; Grönke 1999; Fassbinder u. a. 2010; Mischka 2012 mit 
Plan S. 6; Farkas 2015, 87 C.5.2 u. C.4.3; Fischer / Riedmeier-
Fischer 2017, 121–124.

6  Winkelmann 1917, 35–54; ders. 1918; ORL A Strecke 7 
(1933) 89–90. – Hüssen in: Spindler 1987, 19–25; Fassbin-
der / Gorka 2009; Schiwall 2008; Schaflitzl 2011; Sommer 
2015, 54–57; K. Ramstetter, Burgsalach. In: Matešić / Sommer 
2015, 128–131; Farkas 2015, 63 B.5.1; Fischer / Riedmeier-
Fischer 2017, 124 f.

7  Wamser 1984, 53 f.
8  Zum Flurnamen Breitung vgl. Eigler 2000, 35–40.
9  Hüssen 1990a, 15–20 mit Abb. 6; ders. 1993, 19  f. mit 

Abb. 6.
10  S. Sulk, Theilenhofen. In: Matešić / Sommer 2015, 108–111.
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ZUM BODEN UND ZUR GEOLOGIE DES FUNDPLATZES

Die Bodenverhältnisse und die Geologie des Kastell-
platzes auf der Breitung boten keine günstigen Voraus-
setzungen für das Auffinden von Holzbaubefunden 
(Abb. 4). In den unruhigen, kleinstrukturierten Verfär-
bungen des etwa 25–45  cm mächtigen Verwitterungs-
horizontes von Ober- und Unterboden waren anthropo-
gen bedingte Humuseinlagerungen, wie etwa verfüllte 
Pfostengruben, nur schwer zu erkennen. Der Oberbo-
den besteht aus einer 10–25 cm mächtigen Schicht aus 
dunkelbraunem, krümeligem bzw. lockerem Humus 
mit wenig Gesteinen, der Unterboden aus einer 
15–20 cm starken Schicht aus verbrauntem Lehm mit 
kleinen Steinchen, stellenweise auch aus bis zu 20  cm 
starkem dunkelbraunen bis schwärzlichen Lehm. Wäh-
rend der Grabung mussten immer wieder kleinere Flä-
chen, insbesondere im Bereich nördlich des Osttores, 
mehrfach per Hand abgetieft werden. Klar zeigten sich 
die Verfärbungen erst an der Trennung zur quartären 
Bedeckung. Diese besteht aus gelbem Sand mit zahlrei-
chen gelblichen Sandsteingeröllen.

Besonders im nördlichen Bereich des Kastells war das 
Erkennen von Befunden – fast ausschließlich kleine Pfos-
tengruben – durch die geologischen Gegebenheiten stark 
erschwert. Hier stehen die Lehmschichten (Opalinuston) 
bis unmittelbar unter dem Verwitterungshorizont an 
(Abb. 5). In die bläulichen Lehmflächen sind große dun-
kelbraune, lehmig-humose Flecken eingestreut. Erst nach 
dem großflächigen Abschieben der Fläche nach Norden 
wurde der Charakter dieser zunächst unklaren Verfärbun-
gen deutlich. Es handelt sich um nacheiszeitliche Humus-
bildungen in Mulden innerhalb eines stark mäandrieren-
den Gewässersystems. Die zahlreichen kleinen Wasser-
läufe sind durch helle Schotterstreifen im sonst steinfreien 
Lehm kenntlich, die dunklen Flächen stammen von klei-
nen verlandeten Tümpeln11.

Abb. 2. Lage der beiden Kastelle mit Höhenlinien. M. 1 : 25 000.

11  Geologische Beschreibung durch Hans Heinrich, Dipl.-
Geologe.
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Abb. 3. Ausgrabungsfläche 1990 nördlich des Krankenhauses (Foto K. Leidorf, BLfD; Archiv-Nr. 6930/122-1).

Abb. 4. Luftbild der Ausgrabungsfläche 1990 nach dem Humusabtrag (Foto J. Mang).
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Abb. 5. Detail der Geologie in der Fläche L 23 (Foto C.-M. Hüssen).

ENTDECKUNG UND AUSGRABUNGEN

Im trockenen und heißen Sommer 1976 entdeckte 
O. Braasch aus der Luft das bis dahin unbekannte römi-
sche Truppenlager östlich von Weißenburg i.  Bay. 
(Abb. 6). Bei einer Besichtigung im Gelände waren die 
Doppelgräben des Kastells deutlich anhand der dunkle-
ren und höheren Ähren im Bereich der Grabenverfül-
lungen in einem Getreidefeld zu erkennen.

Im September 1976 führte das Bayerische Landesamt 
für Denkmalpflege durch L. Wamser12, damals Leiter 
der Außenstelle Nürnberg, eine erste Sondierungsgra-
bung im Bereich der Kastellumwehrung durch. Die Pla-
nung von umfangreichen Baumaßnahmen auf dem 

Breitungfeld machte ab 1979 die Ausgrabung der ge- 
samten Kastellfläche notwendig. Insgesamt fanden sechs 
Kampagnen statt in den Flurstücken Nr. 1495, 1495/2, 
1498, 1500–1504, 1505/2 und 1506–1509. Dabei 
wurde eine Fläche von über 4,3 ha flächig ausgegraben, 
in der das römische Lager nahezu komplett und zahlrei-
che Befunde einer spätlatènezeitlichen Siedlung freige-
legt wurden (Abb. 7; Tab. 1).

Kampagne Grabungsflächen im Kastell und in der Spätlatènesiedlung

1976 7 Profilschnitte durch die Umwehrung des Kastells

1979 9 087 m2 beim späteren Dialysezentrum, davon 1 385 m2 im Bereich der Kastells

1984 4 020 m2 bei Anlage des Hubschrauberlandeplatzes am Klinikum Altmühlfranken

1985–1986 6 440 m2 im Kastellareal in der Trasse der B 2/13 und Flächen nördlich vom Kastell mit 
latènezeitlichen Befunden 

1989–1991 5 930 m2 (1989) und 17 850 m2 (1990/1991) im Neubaugebiet „An den Sperrwiesen“, 
zusammen 2,38 ha

Insgesamt 43 327 m2

Tabelle 1. Untersuchte Flächen nach Kampagnen.

12  Wamser 1984, 28–30.



15Entdeckung und Ausgrabungen

Die erste Ausgrabung in der Innenfläche fand 1979 
im Südwesten des Kastells auf dem Areal des zukünfti-
gen Dialysezentrums des neuen Kreiskrankenhauses 
statt. Befunde einer Innenbebauung wurden nicht 
beobachtet. Die Kampagnen 1984–1986 galten Flä-
chen im Bereich des zukünftigen Hubschrauberlande-
platzes und in der Trasse der Ortsumgehung B 2/13. 
1989–1991 war schließlich die Ausweisung eines Neu-
baugebietes neben der Umgehungsstraße Anlass für 
drei weitere Kampagnen. Insgesamt wurden in den 
drei Kampagnen knapp 2,4 ha innerhalb des Kastell-
areals untersucht. Hinweise auf eine zugehörige Sied-
lung gibt es nicht. Bei Baumaßnahmen südlich der 
Lagerumwehrung und in einer Erweiterungsfläche 
1990 vor dem Westtor kamen keine römischen 
Befunde zutage. In der Trasse der Ortsumgehung öst-
lich und nördlich des Kastells fanden sich ausschließlich 
Befunde der spätlatènezeitlichen Siedlung.

VERMESSUNG, AUSGRABUNGSTECHNIK 
UND DOKUMENTATION

Das erste Planum musste wegen der Größe der Flä-
chen in allen Kampagnen maschinell, d. h. mit einem 
Bagger mit Humusschaufel, erzeugt werden. Der Ober-

boden wurde bis auf den Übergang zum kiesigen Be
reich und die ersten erkennbaren nicht natürlichen Ver-
färbungen abgetragen. Die Stärke des Humus schwank-
te zwischen 40 und 60  cm. Anschließend wurde die 
gesamte Fläche von Hand eben abgezogen. Die Vermes-
sung der Befunde erfolgte mit Maßbändern über ein 
mit Tachymeter eingemessenes und verpflocktes Flächen
raster.

Der Ursprung des lokalen Koordinatensystems für 
die Ausgrabung liegt im Südwesten, außerhalb der 
Lagerumwehrung13. Die Flächen sind von West nach 
Ost mit den Buchstaben A bis O und von Süd nach 
Nord von 1 bis 28 fortlaufend benannt.

Für die Ausgrabungen ab 1984 wurde die Flächen-
einteilung der ersten Kampagne 1979 beibehalten. Die 
Sondierungen 1976 sind in der Beilage  1 eingetragen. 
Die Größe der einzelnen Flächen beträgt jeweils 

Abb. 6. Luftaufnahme des Breitung-Kastells mit Doppelgraben 1976; annähernd genordet (Foto J. Mang).

13  Die Einmessung des lokalen Vermessungsnetzes ins bayerische 
Landessystem (Gauß-Krüger-System 4) erfolgte 1989 durch H. Ker-
scher, BLfD. Hauptbezugspunkt war der Polygonpunkt PP 49 auf 
dem äußeren Graben der Ostumwehrung. PP 49 (im lokalen Netz 
x = 251,19 m, y = 62,16 m): GK4 Rechtswert 4426081,73 m, Hoch-
wert 5433582,88 m; H. 435,02 m ü. Grenzstein G 34 (x = 11,65 m, 
y  =  111,24  m) = GS4 4425855,59  m, 5433582,88  m; H. 433,00 
ü. NN. G 1 (x = 170,00 m, y = 60,00 m) = GS4 4426001,57 m, 
5433595,94 m.
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19 m × 7 m. Sie ergibt sich aus dem außergewöhnlichen 
Papierformat, das damals vom BLfD verwendet wurde.

Die Dokumentation besteht aus kolorierten Hand-
zeichnungen auf Millimeterpapier. In der Regel wurde 
nur ein Planum angelegt. In Teilflächen war bei beson-
derer Befundsituation und zur Klärung von Überschnei-
dungen, besonders im nördlichen Bereich des Kastells 
mit latènezeitlichen Befunden, ein zweites Planum not-
wendig. Der Zeichenmaßstab war 1 : 20. Aus den Be-
fundplänen wurde in kurzen Zeitabständen ein Über-
sichtsplan im Maßstab 1  :  100 umgezeichnet und je-
weils fortgeführt.

Von allen Befunden sind Kleinbilddias mit einer Spie-
gelreflexkamera vorhanden; darüber hinaus entstanden, 
insbesondere von den Grabenprofilen, Schwarzweißauf-
nahmen. Im Auftrag des BLfD lieferten O. Braasch bis 
1986 und anschließend K. Leidorf bis 1991 Übersichts-
aufnahmen von den Grabungsflächen bei regelmäßigen 
Befliegungen. Von 1976 bis zum Abschluss der Ausgra-
bungen fotografierte Josef Mang vom örtlichen Segel-
flugverein kontinuierlich den Fortgang der Untersu-
chungen auf dem Breitungfeld aus der Luft.

Ein Gesamtplan im Maßstab 1 : 250 entstand zu-
nächst durch reprographische Verkleinerung der Origi-
nalpläne in der Forschungsstelle der RGK in Ingolstadt. 
Dazu wurden alle Plana-Zeichnungen verkleinert und 

auf eine Rastergrundlage montiert und anschließend die 
Befunde auf eine Folie umgezeichnet. Dieser Gesamt-
plan wurde später digitalisiert und ist Grundlage der 
Beilage14.

DIE KAMPAGNEN VON 1976 BIS 1991

Sondagen 1976

Nach der Entdeckung des Kastells und der Viereck-
schanze führte L. Wamser eine Sondierungsgrabung 
durch. Ziel war die Feststellung der exakten Lage und 
Ausdehnung des Kastells, dessen Umriss sich auf den 
Luftbildern nicht vollständig zeigte. Auf allen vier Sei-
ten des Kastells wurden insgesamt sieben Schnitte mit 
dem Bagger durch die Doppelgräben bzw. das vorgela-
gerte Gräbchen vor dem Nordtor gelegt15. Die Sonda-
gen erbrachten keinerlei Hinweise auf feste Bauten etwa 
im Bereich der Lagerumwehrung, auch Funde kamen 

Abb. 7. Plan der Grabungskampagnen 1979–1991. M. 1 : 2 500.

14  Die reprographischen Arbeiten führte Harald Schittenhelm 
durch, den Gesamtplan digitalisierte Maria-Anna Wiedamann. Eine 
Aktualisierung des AutoCAD-Plans übernahm Thimo Brestel.

15  Die Sondageschnitte 1976 wurden von 1–7 durchnummeriert.
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nicht zutage. So wurde die Anlage nur allgemein als 
Marschlager16, Versorgungsdepot oder Übungslager in-
terpretiert. Nach den Sondageschnitten und umgezeich-
neten Luftbildern publizierte Wamser 1977 einen ersten 
Gesamtplan17.

Untersuchung 1979

Die Planung eines Dialyse-Zentrums neben dem 
neuen Kreiskrankenhaus machte 1979 die erste Ret-
tungsgrabung notwendig. Mit Hilfe der eingemessenen 
Schnitte durch die Kastellgräben legte H. Koschik 
einen neuen, genaueren Gesamtplan des Lagers vor 
(Abb. 8)18.

Der Humus wurde auf einer Fläche von rund 
9 100 m2 im südwestlichen Teil des Lagers kontrolliert 
bis zu einer Tiefe von etwa einem halben Meter abge-
schoben und zwei Baggerschnitte durch die Gräben 
gelegt (Abb. 9). Von der freigeschobenen Fläche wurden 
drei streifenförmige Teilflächen, insgesamt 1  385  m2, 
weitergehend untersucht19. In den jeweils 4 m x 16 m 
großen Testflächen quer über die Grabungsfläche sollte 
überprüft werden, ob Spuren einer Innenbebauung vor-
lägen (Abb. 10). In keiner der Testflächen hat man da- 
mals Befunde wie etwa Pfostengruben oder Abfallgru-
ben beobachtet.

Nach den Ergebnissen der späteren Grabungen lagen 
Teile der Baracken Nr. 1, 5, 7 und 9 in der Grabungs-
fläche von 1979. Nach dem Nivellement war der flächi-
ge maschinelle Humusabtrag nicht tief genug, um Pfos-
tenspuren zu entdecken. Zudem dürften die schlechten 
Witterungsverhältnisse die Situation weiter verunklart 
haben. In den Teststreifen ging man zwar bis auf den ge-
wachsenen Unterboden, in dem sich die Befunde in den 
späteren Kampagnen abzeichneten, die Streifen waren 
aber so schmal, dass allenfalls eine Handvoll Pfosten er-
fasst, aber wohl nicht erkannt worden ist.

Da trotz Einsatz eines Metallsuchgerätes auch keine 
Funde in der Innenfläche zutage kamen, wurde – auch 
in Hinblick auf das anhaltend schlechte Wetter – auf 
eine flächige Untersuchung des gesamten abgeschobenen 
Areals verzichtet. Nach dieser Entscheidung konzentrier-

Abb. 8. Plan der Grabungskampagne 1979 und der Grabenschnitte von 1976  
(nach Koschik 1980, 144 Abb. 6). M. 1 : 2 500.

16  Zu Marschlagern allgemein: RGA2 19 (2001) 359–361 s.  v. 
Marschlager (S. v. Schnurbein).

17  Wamser 1977a, mit Plan S. 27. – Kurze Erwähnung bei 
Schönberger 1980, 547.

18  Koschik 1980, 140–149 mit Abb. 6.
19  Ebd. 140 mit Anm. 9. – Die Untersuchung fand vom 28.2. bis 

1.6.1979 statt. Als Grabungstechniker der Außenstelle Nürnberg des 
BLfD war Herr Ferdinand Leja zuständig. Sechs Studenten der Ur- 
und Frühgeschichte der Universität Erlangen-Nürnberg nahmen an 
der Ausgrabung teil.
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Abb. 9. Baggerschnitt I durch den Doppelgraben 1979 (Foto F. Leja, BLfD).

Abb. 10. Luftbild der Ausgrabung 1979 im Südwesten des Holz-Erde-Kastells (Foto O. Braasch 
BLfD; Archiv-Nr. 6930/010).
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ten sich die Arbeiten der Grabungskampagne auf die 
Untersuchung der Kastellgräben und der Torlücke im 
Süden. Zwischen den Köpfen des inneren Grabens 
wurde das Gelände der Innenfläche systematisch auf 
Bebauungsspuren hin untersucht. Es fanden sich keiner-
lei Hinweise wie etwa Pfostengruben einer Toranlage aus 
Holz20. Die Befunde der 1979er Kampagne werden im 
Zusammenhang mit der Beschreibung der Kastellum-
wehrung zusammenfassend dargestellt.

Ausgrabungen 1984 bis 1986

Die Planung eines Hubschrauberlandeplatzes nord-
östlich des Kreiskrankenhauses war Anlass für eine wei-
tere Ausgrabung 1984 (Abb. 7), die der Landkreis Wei-
ßenburg-Gunzenhausen finanziell unterstützte. Als 
Archäologe bei der Stadt Weißenburg übernahm der 
Verfasser die Grabungsleitung. Die Dauer der Untersu-
chung war wegen des negativen Ergebnisses der Kampa-
gne 1979 sehr knapp angesetzt.

Auf einer 4 020 m2 großen Fläche wurde der Humus 
maschinell unter ständiger Beobachtung auf kleinen 
Arealen schichtweise bis auf den gewachsenen Boden 
abgezogen (Abb.  11). Grabungshilfskräfte putzten die 
Flächen mehrfach von Hand nach. Durch die parallel 
stattfindende Ausgrabung in der villa rustica im „Augen-

schaftsfeld“ südlich von Weißenburg und die Förderung 
durch das Arbeitsamt konnte das erforderliche Gra-
bungspersonal eingestellt und die Arbeiten auf der Flä-
che mit aller Sorgfalt durchgeführt werden.

Nach etwa sechs Wochen wurden die ersten Bereiche 
in der Kastellinnenfläche erreicht, auf denen eine mög-
liche Innenbebauung im üblichen Abstand zur Lager-
umwehrung zu erwarten gewesen wäre. Als Lohn der 
Mühe des schichtweisen Abziehens und Nachputzens 
zeigten sich im braungelben Boden erste Verfärbungen 
von Pfostengruben (Abb. 12). Im Profil waren die Gru-
ben nur noch wenige Zentimeter tief, die mögliche 
Zeitstellung wegen fehlender Funde völlig offen. Im 
Verlaufe der weiteren Untersuchung stellte sich heraus, 
dass die Gruben in einem mehr oder weniger regelmäßi-
gen Abstand von knapp 3½ Schritt lagen. Die gezielte 
Suche ergab schließlich größere, regelmäßige Strukturen 
mit Gruben von 0,2 m bis zu 0,9 m Durchmesser. Die 
Befunde wurden vorläufig als Ausschnitte von drei leich-
ten Baracken interpretiert.

In den Flächen zwischen dem inneren Graben und 
der ersten Linie der Bebauungsspuren – also im Bereich 
der Berme und Lagerringstraße – konnten nur wenige 

Abb. 11. Doppelgraben der Südumwehrung in der Grabungsfläche 1984, Blick nach Westen (Foto C.-M. Hüssen).

20  Ebd. 143 f.
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unregelmäßige Verfärbungen beobachtet werden, die 
nicht für eine massive Holz-Umwehrung des Lagers 
sprachen.

Die Feststellung einer Innenbebauung mit Pfosten-
bauten führte zu einer neuen Beurteilung des Kastells. 
Die Interpretation als Marsch-, Feld- oder Übungslager 
mit Zeltquartieren, die im Boden keine Spuren hinter-
lassen hätten, wurde fallen gelassen. Nach dem neuen 
Befund, der im Hinterland des obergermanisch-raeti-
schen Limes und auch in anderen Provinzen bislang 
keine Parallele hat, handelte es sich bei der Anlage auf 
der Breitung um ein kurzzeitig besetztes Truppenlager 
mit einer Innenbebauung aus Pfostenbauten.

Die flächig freigelegten Gräben der Süd- und Ostum-
wehrung wurden mehrfach geschnitten und anschlie-
ßend teils von Hand, teils mit Hilfe des Baggers kom-
plett ausgenommen. Der Einsatz von Metallsonden 
während des Humusabtrags erbrachte keine römischen 
Funde und blieb bis auf die Auffindung zahlreicher neu-
zeitlicher Metallobjekte erfolglos.

Nach den Ergebnissen des Jahres 1984 bekamen die 
nachfolgenden zwei Kampagnen, die im Vorfeld des 
Baus der neuen Ostumgehung der Bundesstraßen 2 
und 13 notwendig wurden, eine größere personelle 
Ausstattung21. In den drei Kampagnen von 1984 bis 

1986 wurden insgesamt ca. 1,05 ha Fläche untersucht 
(Abb. 13)22.

Während der Grabung 1984 kamen im Südosten der 
Innenfläche des Kastells einige wenige spätlatènezeitli-
che Scherben, z. T. in den Pfostengruben der römischen 
Baracken, zutage. Bereits seit 1976 war durch Luftauf-
nahmen eine Viereckschanze etwa 50 m östlich des Kas-
tells bekannt23. Die wenigen 1984 im Kastellareal gefun-
denen Scherben wurden zunächst als Streufunde im 
Umfeld dieser Anlage betrachtet.

1985 und 1986 fand man in den Grabungsflächen 
nach Norden Spuren einer spätkeltischen Siedlung 

Abb. 12. Pfostenreihen von Gebäude 12 in der Grabungsfläche 1984 in Richtung der Wülzburg nach Osten (Foto C.-M. Hüssen).

21  Die Grabungen 1984–86 im Bereich des Hubschrauberlande-
platzes des Kreiskrankenhauses und der Trasse der Ortsumgehung 
B 2/13 fanden Unterstützung beim Landkreis Weißenburg-Gunzen-
hausen, dem Bezirk Mittelfranken und dem Straßenbauamt Ansbach. 
Die Personalkosten übernahm das Arbeitsamt Weißenburg mit hohen 
Zuschüssen der Bundesanstalt für Arbeit.

22  Vorberichte: Hüssen 1986, 108  f. mit Abb.  64; ders. in: 
Spindler 1987, 212–214; ders. 1987, 59  f.; ders. 1990b; ders. 
1991, Abb.  32,1–3; ders. 2015. – Herramhof u.  a. 1988, mit 
Abb. 183. – Auf mündliche Auskünfte zu diesen Kampagnen bezo-
gen sich Schönberger 1985, 472  f. und Strobel 1987c, 448 
Anm. 151.

23  Wamser 1977b; ders. 1984, 50 f. 29 Abb. 17,3; K. Spindler, 
Keltische Viereckschanze. In: Spindler 1987, 205 f.
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innerhalb des Kastellareals: Abfallgruben mit Keramik 
und Tierknochen, schmale Gräbchen und Pfostengru-
ben. Innerhalb der Trasse der Ortsumgehung, die 1986 
weiter nach Norden abgeschoben wurde, wurden wei-
tere Siedlungsspuren beobachtet und wahrscheinlich die 
Nordgrenze der Siedlung erreicht. Nach Osten in Rich-
tung Viereckschanze und nach Westen sind die Grenzen 
der Siedlung, die aus mehreren Gehöften bestand, nicht 
erfasst worden24.

Ausgrabungen 1989 bis 1991

Die Ausweisung eines Neubaugebietes „Auf den 
Sperrwiesen“ machte in den Jahren 1989–1991 drei 
weitere Ausgrabungskampagnen auf einer Fläche von 
insgesamt ca. 2,3  ha innerhalb des Kastells notwendig 
(Abb.14). Diese Untersuchungen fanden in Kooperation 
zwischen dem Bayerischen Landesamt für Denkmal-
pflege, unter dem damaligen Leiter der Außenstelle 
Nürnberg, R. Koch, und der Römisch-Germanischen 
Kommission statt. Die Grabungen wurden weiterhin 
vom Verfasser geleitet und gemeinsam mit E. Grönke 
und E. Weinlich durchgeführt.

Das Kastellareal konnte bis 1991 komplett freigelegt 
werden. Ein besonderes Augenmerk lag auf der vollstän-

digen Erfassung der Grundrisse aller Holzbaracken. 
Sämtliche Pfostengruben wurden geschnitten und aus-
gehoben. Trotz größter Sorgfalt kamen in der großen 
Kastellfläche nur sehr wenige römische Funde zutage. 
Der regelmäßige Einsatz von Metallsonden, auch durch 
geübte ehrenamtliche Mitarbeiter des BLfD, brachte 
keine Erfolge in Form von römischen Eisen- oder Bron-
zefunden. Auch die intensive Suche nach Spuren von 
Torbauten sowie von Holzgebäuden in der Zentralfläche 
blieb ohne Ergebnis. Ergebnislos blieb ebenfalls eine 
geomagnetische Prospektion durch H. Becker, BLfD. In 
den Messwerten zeichneten sich keine interpretierbaren 
Anomalien weder im Bereich der Doppelgräben noch 
im Inneren des Kastells ab.

Aufgrund der Fundarmut im Bereich der Bebauung 
wurde die Verfüllung der Kastellgräben in großen Teilen 
ausgenommen und durchsucht, was wenigstens einige 
Fundstücke erbrachte (Abb. 15). Die zahlreichen Scher-
ben aus dem Entwässerungsgräbchen der Innenfläche 
waren dagegen durchwegs spätlatènezeitlich.

Abb. 13. Ausgrabung 1985 in der Trasse der Ortsumgehung an der Ostumwehrung (Foto O. Braasch, BLfD; Archiv-Nr. 6930/010).

24  Schussmann 2008, 484–498 (Kat. Nr. 309) mit Abb. 90; 91 
Taf. 190–211 Beil. 7.



22 Einleitung

Abb. 14. Ausgrabung 1990 in der Nordhälfte und Erweiterungsfläche vor dem Westtor (Foto J. Mang).

Abb. 15. Grabungsfläche 1990 mit dem Doppelgraben der Nordumwehrung in Richtung Rohrberg und Wülzburg nach Osten  
(Foto C.-M. Hüssen).
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VORBEMERKUNG

Die Beschreibung der Umwehrung und der im Innern 
des Kastells freigelegten Bebauungsspuren erfolgt zusam-
menfassend für alle Kampagnen. Die Beilage  1 gibt die 
Befunde der Grabungen wieder, unterteilt in Pfostengru-
ben (=  P), Verfärbungen (=  V), Gruben und schmale 
Gräbchen. In den Flächen der Grabung von 1984 sind die 
wenigen Pfostengruben nach den Koordinaten im lokalen 
Messnetz benannt und erst nach Abschluss der Ausgra-
bungen neu nummeriert worden. In den Kampagnen ab 
1984 wurden Pfostengruben und Verfärbungen fortlau-
fend durchnummeriert25. Die Baracken erhielten im Zuge 
der Auswertung nach Abschluss der Grabung von West 
nach Ost die Nummern 1 bis 15, beginnend in der Süd-
westecke. Der Doppelgraben des Lagers und die davorlie-
genden Grabenstücke sind nicht extra bezeichnet.

Als Verfärbungen sind diffuse Strukturen angespro-
chen, bei denen es sich mehrheitlich um Baumwürfe 

oder moderne Störungen handelte, seltener auch um 
Befunde. Mit einer Befundnummer sind auf der Bei-
lage 1 nur die römischen Objekte beschriftet, die Funde 
enthielten. Bei den Funden aus den Verfüllungen der 
Pfostengruben römischer Gebäude handelt es sich aus-
schließlich um kleine Fragmente spätlatènezeitlicher 
Keramik. Nur drei Befunde außerhalb der Pfostenbau-
ten enthielten Scherben römischer Keramik.

Verfärbungen im Planum, die sich beim Schneiden 
als obsolet erwiesen oder im Grabungstagebuch als 
natürliche Bodenbildung bezeichnet wurden, sind 
nicht in den Gesamtplan übertragen worden. Baum-
würfe und moderne Störungen sind mit Schraffurras-
ter ohne Begrenzungslinie umgesetzt worden. Der 
Gesamtplan zeigt sämtliche Befunde und enthält 
zusätzlich die Umrisse der römischen Baracken und 
der keltischen Pfostenbauten.

GRUNDRISS UND GRÖSSE DES KASTELLS

Auf den Luftbildern von 1976 zeigen sich der dop-
pelte Verteidigungsgraben des römischen Lagers sowie 
kurze Grabenstücke vor den Toren deutlich als Bewuchs-
merkmale im Getreide (Abb.  6). Im Bereich der Tore 
war der Doppelgraben unterbrochen.

Das Breitung-Kastell einschließlich des Doppelgrabens 
ist 234 m lang und im Durchschnitt 156 m breit (Abb. 16). 
Die Innenmaße betragen 216 m × 138 m (2,98 ha). Die 
3,65 ha große Gesamtanlage ist leicht zu einem Parallelo-
gramm verschoben. Die Seiten (Grabenschenkel) bilden 
an den Ecken jeweils Winkel von 82° bzw. 83° und 97° 
bzw. 98°. Die Gräben der West- und Ostseite liegen sich 
parallel gegenüber in einem Abstand von 234 m, gemessen 
von der Außenkante des äußeren Grabens. Die Längssei-
ten im Norden und Süden sind nicht exakt parallel zuei
nander ausgerichtet. Von der Westseite zur Ostseite driften 
die beiden Schenkel der Längsseite um etwa 5 m auseinan-

der. Der Abstand zwischen den beiden äußeren Gräben 
beträgt im Bereich der Ringstraße in der retentura im Wes-
ten 153 m, an der via principalis 156 m und an der Lager-
ringstraße in der praetentura 158 m.

Die Topographie des Geländes, auf dem das Kastell 
errichtet wurde, ist weitgehend eben und wäre gut mit 
einem rechtwinklig angelegten Grundriss zu bebauen 
gewesen. Ursächlich für die verschobene Grundfläche, 
wie sie ebenfalls im nahe gelegenen Pfünz26 zu beobach-
ten ist, könnte die Verwendung eines fehlerhaften Ver-

25  Bei der Wiederaufnahme der Ausgrabungen 1989 nach den 
Untersuchungen von 1985/86 wurden die Befundnummern P 1–275 
und V 1–237246 erneut vergeben. In der Befundliste im Anhang 
sind die Befunde der Kampagne 1985/86 mit Sternchen gekenn-
zeichnet.

26  ORL B 73 Pfünz (1901) Taf. 2.
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Abb. 16. Gesamtplan nach Abschluss der Ausgrabungen 1991 mit Befunden des Breitung-Kastells und der spätlatènezeitlichen 
Siedlung. M. 1 : 1 250.
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Abb. 17. Schematischer Gesamtplan des Kastells mit Gebäudeflächen (grau) und Gräben (braun); vallum (grün) und Straßen (gelb) 
ergänzt. M. 1 : 1 250.




